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ängstlich geworden und habe
den vermeintlichen Termin
wieder abgesagt. Die 82-Jähri-
ge schickte er stattdessen in
die Apotheke unter dem Vor-
wand, sie müsse sich dringend
eine Augenklappe kaufen.

Handtasche entrissen
Er wartete, bis die Rentne-

rin nach dem Apothekenbe-
such wieder zu Hause eintraf.
Dann überraschte er sie vor ih-
rem Haus von hinten, entriss
ihr die Handtasche und lief da-
von. Sein Opfer fiel zu Boden
und konnte aus eigener Kraft
nur bis zur Straße robben.
Dort kam eine Nachbarin zu
Hilfe. Verletzt wurde die Frau
nicht, „aber der Schock sitzt
noch immer tief“, sagte sie.
Der Mann konnte durch die

Telefonauswertung und eine
Zeugenaussage bei der Polizei
eindeutig identifiziert wer-
den.

Beute 50 Euro
Die Beute des Täters belief

sich auf etwa 50 Euro, die sich
im Portemonnaie befanden,
sowie einige Lebensmittel.
Das Opfer bat er um Entschul-
digung. „Wenn Sie mir Ihre
Lage erklärt hätten, hätte ich
ihnen sogar geholfen, ich bin
nicht geizig“, antwortete die
aufgebrachte Rentnerin.

Der Verteidiger plädierte
darauf, seinen Mandanten an-
gesichts der Umstände nur we-
gen Raubes im minder schwe-
ren Fall zu verurteilen. Nach
Ansicht des Schöffengerichts
lag ein solcher hier allerdings
nicht vor.

Der Angeklagte wurde we-
gen Raubes zu einer Freiheits-
strafe von einem Jahr und
neun Monaten zur Bewährung
verurteilt. „Es handelt sich
hier um einen ganz klassi-
schen Straßenraub“, sagte der
Vorsitzende Richter.

VON S E L I NA M E R L E

SCHWALMSTADT/FRIELEN-
DORF. Möglichst schnell an
Geld für das Nötigste kom-
men, das war das Ziel eines 48-
Jährigen aus dem Schwalm-
Eder-Kreis, der wegen Raubes
vor dem Amtsgericht Treysa
stand. Der Angeklagte hatte
laut Anklageschrift im Juni ei-
ner älteren Dame vor deren
Wohnhaus in Frielendorf die
Handtasche entrissen und war
damit geflohen.

Der frisch geschiedene
Mann bezieht aufgrund ver-
schiedener gesundheitlicher
Probleme nur eine Erwerbs-
minderungsrente. Wegen ho-
her finanzieller Belastungen
habe er Schwierigkeiten, sei-
nen Lebensunterhalt zu be-
streiten, erklärte der Ange-
klagte, der die Tat gleich zu
Beginn der Verhandlung ge-
stand. Seine Spielsucht ver-
schlimmere das Problem.
Manchmal habe er nicht ein-
mal mehr etwas zu Essen ge-
habt.

Ende Mai fuhr der Ange-
klagte über Frielendorf nach
Schwalmstadt. Auf einem
Gehweg in Frielendorf sah er
eine ältere, gehbehinderte
Dame. Sie wirkte erschöpft. Er
hielt an und fragte, ob sie Hil-
fe brauche und ob er sie mit-
nehmen könne. Die 82-jährige
Frielendorferin, die ursprüng-
lich mit dem Bus nach Ziegen-
hain zum Arzt fahren wollte,
stieg in sein Auto. Während
der Fahrt unterhielten sie
sich, der Angeklagte fragte sie
nach ihren Lebensumständen
und erfuhr so unter anderem
ihre Adresse.

Akute finanzielle Not
Einige Tage später habe er

sich dann in akuter finanziel-
ler Not befunden, sagte der
Angeklagte. Mehrfach rief er
bei der alten Dame an, gab
sich als Mitarbeiter ihrer Au-
genarztpraxis aus und bat sie,
wegen einer Untersuchung so-
fort in die Praxis zu kommen.
Nach dem Anruf sei er jedoch

Spielsüchtiger
beraubte Rentnerin
Strafe ein Jahr und neun Monate auf Bewährung

Menschen
Vor Gericht

HNA

könnt ihr Projekte gestalten.
Der Kreis wird euch dabei zur
Seite stehen.“ Schulleiter
Hartwig Otto formulierte den
Auftrag: „Eine Schule mit
Menschen ohne rassistische
Gedanken – das ist ein großes
Ziel. Morgen beginnt die Be-
währungsprobe.“

ihrem selbst geschriebenen
Musical „Stalag IX A“ hatten
sie vor dem historischen Hin-
tergrund Themen wie Diskri-
minierung und Intoleranz auf-
gegriffen. „Das Bewusstsein
für dieses Thema wurde im
Geschichtsunterricht geschaf-
fen“, erklärte Geisel.

Anfangs Kritik
Wie bewusst sich die Melan-

chthon-Schüler aktuell mit
der Initiative auseinander ge-
setzt hatten, verdeutlichte
Bürger. „Die Schule hat es sich
nicht leicht gemacht. Anfangs
war bei den Schülern Ärger zu
spüren, weil sie sich kein Kon-
zept überstülpen lassen woll-
ten, sondern selbst mitentwi-
ckeln wollten – jetzt gilt es,
die eigenen Ideen in eine Hal-
tung zu bringen.“ Die Melan-
chthon-Schule sei dabei in gu-
ter Gesellschaft. „Willkom-
men im Club“, rief Bürger den
Organisatoren zu. „Gemein-
sam mit anderen Schulen

gegen Gewalt, Mobbing und
Ausgrenzung zu stellen. „Das
Schild ist jedoch nicht als Aus-
zeichnung zu verstehen, son-
dern soll das Selbstverständ-
nis an unserer Schule ausdrü-
cken“, erläuterte Köhler. Die
rechte Szene sei auch auf dem
Land nach wie vor aktiv, ver-
deutlichte Matthias Schwalm:
„Zu denken, unsere Schule ist
von solchen Einflüssen auszu-
nehmen, ist Irrsinn, vielleicht
überheblich.“

Ehemalige Schüler als Paten
Gerade deshalb sei das Be-

kenntnis von Schüler- und
Lehrerschaft wichtig. „Es geht
darum, für Ausgrenzung und
Mobbing zu sensibilisieren.
Aber auch darum, im Ernstfall
nicht zu feige zu sein, um ein-
zuschreiten“, sagte Schwalm.
Paten der Initiative sind die
ehemaligen Schüler Sören
Flimm und Tobias Geisel. Sie
sollen das Projekt auch außer-
halb der Schule vertreten. In

VON SANDRA ROS E

STEINATAL. Die Melan-
chthon-Schule im Steinatal ist
ab sofort eine Schule ohne
Rassismus, eine Schule mit
Courage: Dieses Prädikat wur-
de dem Gymnasium am gestri-
gen Buß- und Bettag verlie-
hen. Damit ist die Schule die
neunte Bildungseinrichtung
im Kreis, die sich der Initiative
anschließt, erklärte Stephan
Bürger, Projektleiter „Gewalt
geht nicht!“ und Koordinator
des Beratungsnetzwerkes
beim Schwalm-Eder-Kreis.

Vorgestellt wurde die Initia-
tive vor Schüler- und Lehrer-
schaft, die zum Bußtag in der
Sporthalle zusammen gekom-
men waren. Maßgeblich voran
getrieben hatten die Bewer-
bung Matthias Schwalm, Ralf
Mergel und Daniel Köhler von
der Schülervertretung (SV).
Zentrale Aufgabe aller sei es,
nachhaltig Diskriminierung
zu überwinden und sich aktiv

Club mit Herz und Mut
Gegen Rassismus: Melanchthon-Schule will sich für mehr Zivilcourage einsetzen

Beziehen Stellung gegen Ausgrenzung, Mobbing und Intoleranz: Pate Sören Flimm, Matthias Schwalm, Daniel Köhler und Ralf Mergel
von der Schülervertretung sowie Pate Tobias Geisel (von links) zeigen das Prädikat Gestalt eines Schildes. Foto: Rose

Prädikat
Schule ohne Rassismus – Schule
mit Courage ist eine europäi-
sche Jugendbewegung. Seit
1995 gehören deutschlandweit
700 Schulen zu dem Zusam-
menschluss. Um das Prädikat zu
erhalten, müssen drei Kriterien
erfüllt werden: Mindestens 75
Prozent der Schüler und Lehrer
unterschreiben eine Erklärung,
dass sie sich gegen jede Form
von Diskriminierung wenden.
Ein Mal im Jahr muss ein Projekt-
tag zum Thema veranstaltet
werden. Paten unterstützen das
Projekt. (zsr)
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